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Das ^

entdeckte Geheimniß ^
der

anti-absurden Gesellschaft; ^
. r durch jemand,

der kein Mitglied davon,ist.

' ^ N ach eicht

vom Ursprung der . anti -absurden
' Gesellschaft.

'Lese Gesellschaft entstand zur Zeit

als der Menschenverstand sich in der

Welt einfand . Ihr Geheimniß ward ^



-rj ^
nur rmmer einer ganz kleinen Anzahl
von Sterblichen.-mitgetheilt, zur Belehr
nung der Standhaftigkeit, mit welcher
sie-der'gesunden Vernunft'fotgtett. ^Die
große Landes-Loge liegt auf dem Berge
Wahrheit, * im' nördlichen Theile des
Spasi - Gebürges?^ Daselbst hat 'sie
ihren beständigen Sitz.
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Reception.

^ ^ ie Receptions -Loge muß ein Zimmer

seyu , , das in keinem .Stücke einer

Schenke , und noch weniger der Bude

eines Marktschreyers ' ähnlich sicht.

Mit Kreide gewählte Fliegenfüße nebst

andern Kindereyen und Possen sind )

) daraus verbannt . Der Aufzunehmende E

kömmt mit jemand ans der Gesellschaft , ^

und klopft an der Thüre . - ^



Man fragt ihn , was er will?

Er antwortet , ich wünschte hinein-
zutreten.

Hier macht der Thürsteher ein Fen-

stcrchen auf , das neben der Thüre ist,

und der Meister frägt : Warum verlan¬

gen Sie hereinzutreten?

Antwort : Weil mich der Men¬

schenverstand leitet.

Frage : Glauben Sie auch wol

Standhaftigkeit genug zu besitzen, um



auf dem Wege der gesunden Vernunft

zu beharren?

Antwort : Prüfen Sie mich.

(Hier geht die Thüre sachte auf .)

Der Aufzunehmende tritt mit dem¬

jenigen , der ihn hcrgeführt hat , herein,

( ohne die Augen verbunden zu haben;

^ auch ist er ganz ' angekleidet , indem man )

es für unhöflich und für unanständig

hält , die Kleider in einer Gesellschaft von

artigen Leuten abzulegen . . . ,,



' Man laßt den Aufzunehmenden,

nachdem er die ganze Gesellschaft gegrüßt
hat , bis für den Lehnstuhl des Meisters
treten7 der zu ihm spricht : Mein Herr,
nehmen Sie aus diesem Korbe die Pake-
ter , die darinnen sind , und lesen Sie
die Aufschriften laut.

. Der Aufzunehmende nimmt eins da¬
von und ließt : „ Orvietan . ": . -

^ Der Mister fragt : Was halten
Sie davon?

Antwort : Das ist eine Ungereimt¬
heit zum wegwerfen.
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Der Meister . Nun gut , so wer¬

fen Sie es denn dorthin , (er zeigt ihm

das Kamin ) und nehmen ein^ anderes.

Der Aufzunchmende ließt : „ Das

„ Mädchen von der Eselshaut , wo nicht

„Sinn oder Verstand drin ist , und

, , womit man die Leute prellt . "

Der Meister : Was denken Sie von

diesem ? '

Antwort : Das muß .sehr langwei¬

lig seyn , wo nicht arger . -
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Der Meister : Und was wollten Sie

damit machen?

' Antwort : Es dem erstem Gesell¬

schaft leisten lassen.

Der Meister : Fahren Sie fort mit
Ihren Prüfungen.

Der Aufzunehmende ließt : „ Markt-

„ schreyerey , die zwanzigmal über die

„ nemliche Materie wiederholt wird , und

„ zuletzt zu weiter nichts gut ist , als die

„ Zahl der angeführten täglich zu ver-

„ mehren . " . . '



7t»

ir

Der Meister : GefälltZhnen das da?

Der Aufzunehmende ; Das ist noch

ärger.

Der Meister : Thun Sie damit das

was Ihnen der Menschenverstand ein-

giebt , und fahren Sie fort.

Der Aufzunehmcnde (wirft das Pa¬

pier ins Feuer , nimmt ein anderes , und

ließt : ) „ Geschwätz und Kinderpossm,

„ eben so langweiligals eckclhast;

„Masqueraden und lächerliche Decora-

„tionen von allerhand Art;  plattes
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„Zeug von allen Sotten, ben'ebst' Fra¬
gen und Antworten, die nicht klüger
„sind. "

Der Meister: Was konnten Sie
vernünftigerweise hierzu sagen?

Antwort: Daß es abgeschmackt ist.

Der Meister: Fahren Sie fort.

Der Aufzunehmende ließt: „Miß-
„brauch von Versicherungen, von Ver-
„ sprechungen rc. re. und von>manchen
„andern Sachen', die rein' auf/nichts
„ hinaust laufen. " '



Der Meister : Ihre Prüfungen sind ^

hiermit geendigt ; was denken Sie mit ^

diesen leztern Schriften anzllfangen?

Antwort : Ich werde Sie den Weg

nehmen lassen , den Sie mir angezeigt

haben.

Der Meister : Ich erkläre Sie hier»

mit für würdig , ein Mitglied unserer Ge¬

sellschaft zu werden.

(Die Gesellschaft giebt Ihren Beyfall

zu erkennen . )

Der Meister : Mein Herr ! unsere

Gesellschaft schickt ihr Geld nicht in die



H Fremde ; wir soupiren zuweilen mit ein¬
ander , und sind herzlich vergnügt dabey;
es steht Ihnen jezt frey , unsere Anzahl

H zu vermehren — Wenn wir Geld übrig H
haben , so wollen wir damit denjenigen
Armen gutes thun , die mit uns in einem

Lande wohnen — Vergessen Sie nie- )
mals , daß der Menschenverstand es ver¬

hindert , Erscheinungen zu haben ; und

die Vernunft , sich mit Chimären ' zu be¬

schäftigen.

Hierauf erklärt der Meister dem Auf¬

zunehmenden die Sinnbilder.
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Erstes Sinnbild.
Das Instrument womit man die

kleinen Kinde

weihten daran , daß >

sich nicht an den sc

verstand halten , oder

Wege der bloßen Vei

den Kindern gleiches

^ies Instrument erinnert die Eilige-

c

l



c.

nr-nr iin-arr : n)kt:ui5jilA
.rtziichÜL ninir!)

i)̂ n.'n5r.'rL d)'i

rs.')chttt)^ 'll)2 NQ jchin chs>

ktt' I M Ichitt )'-2 1)24 , r.' ills.sl 2llosji)</

rrm ^ »örild kt̂ iö i )2

.2kisj rii)2iû . «:'.2
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Zweytes  Sinnbild.

Ein Tuch zum Prellen , in dessen Mitte

No . r. sicht, mit der Devise:

NON kl .08

^ies erinnert die Eingeweihten daran,

daß derjenige , der sich, es fty leiblich

oder geistlich , mehr als einmal aus die

nemliche Art prellen läßt , eine üble

Meynung von seiner Klugheit erregt.
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Drittes Sinnbild.

Ein Mund' dei> gähnt . ';

^ hiermit Hai man andeuten wollen,

daß die Wiederholung ' des nemlichen

Mahrchens , ^ besonders'^wenn^ es^ noch

obendrein abgeschmakt. und bis zurp Ekel

langweilig ist, nothwendig gähnen machen
. -7- . . . ^ ^ - . . . . w^

MUß.
. N

ö.'.'N

,n;



.-jn^ Hlerarrf.^ii' -
folg tr,de kz Cake chjsmus.

r Der Meister: ^ :i" '
^vie heißt das Kinderspiel, das mit
verbundenen Augen gespielt wird?

Antwort : Blinde Kuh. '
- ' t N'.sr^ -! - . v '
Der Meister: Spielen es nur die

kleinen Kinder allein?

Antwort : Die kleinen Kinder und
die großen Kinder auch.



Der 'Meister : Ist es nvthlg> daß

man sich die Augen verbinde/ oder einen

Nebel davor habe, um das Tageslicht

besser zu! sehen, oder um osich irgend

eine menschliche Erkentniß zu" erwer¬

ben ? - - ^

.ttsijo! 's. litt'.
Antwort : Zu dem einen sowol

als zu dem ' ändern hat mm/gar nicht

zuviel, weder an den beyden leiblichen

Augen wenn sie' ganz "offen' sind, noch ^
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H ^ Der ^Neister : Was - find^das für

^roße ^ 'nder̂ ^ ypn denen- .<̂ ie .eben

^ ül-̂ Antryortn ^Das , suM diejenigen,
5 die unauchorlich andere anfuhren ; und ^
/ hernach wieder die, welche sich mehrmals

einmal anfuhren lassen,
lnn'n

. Der Geister : Warum nennen Sie- ^ . . . -f.
große Kinder diejenigen̂ .welche unauf- ^
horlich andere anführen ?,^ r:nrv< ^

2(ytrv - rtDarrup ^ eij' sia,' nach¬

dem sie ehemalŝ selbst zum Spielwcrk
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gedient haben, hernach ihre Rechtferti¬

gung darin zu finden glauben,, daß«fix

sich mit der Leichtgläubigkeitanderer lustig
n 'i ^ ' 7- 777-
machen.
s, 7 ^ ? ' ttL n ; '. ' iü . k' i .--

Der Meister: Warum̂benennen

.Sie denn̂mit,eben diesem Namen-auch

diejenigen die sich, mehr-»als. einmal̂

anführen lassen?
- 1 i . § 2 : / ! s. >- '

Antwort: Weil sie, nachdem sie

schon angeführt worden, -durch eine:leere

Neuglerde gelockt,: sich aufs neue unvor-
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sichtiger Weise in der nemlichen Falle
fangen lassen.

. . . . ^ .
Der Meister : Was sind das für

4 Mährchen , die die Ammen den Kindern

erzählen?

Antwort : '̂ Mährchen von Gespen¬
stern und vonmeiner Mutter Gans.

' u - ' !i'
Der Meister : Ist das lustig oder

lehrreich?

2" ^ Antwort : ' Ganz und gar nicht;

man gähnt däbey> unh das -ist alles. §



Der Meister : Was thaten in 'diesem

Fall die vernünftigen Hofmeisterinnen n'n

der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts ?

Antwort : Sie verboten die Mähr-

cheru von - der Eselshaut . ' ^

ttri:. n ^ ^ '",'.7 .. .
Der Meister : Sollte es wol Män¬

ner 'ge^dn , die sich damit belustigen ? '

Antwort : Nicht einen.

Der Meister : ' Dies Wort ist doppel¬

sinnig ; erklären . Sie . sich. ^ < , r

Antwort : Das ist ein Geheimnis ' .
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Der MeisterWenn Sie es ver¬

sprochen Habens so thnn Sie wohl, es

'zu' bewahren. ' ' ^

Antwort : ... Zch »habe nicht verspro¬

chen, das Stillschweigen über ein Geheim-

ruß zu beobachten,, das dem Geheimm'ß ^

in der Komodie so ähnlich sieht, und wel- H
ches sich jedermann ins Ohr sagt. ' Dieß e

Geheimniß ist übrigens der Länge' nach

und ohne alle Zurückhaltung in manchen

Büchern gedruckt. ^ .



«Der Meister ; »Was ist das Gegen¬

teil von Menschenverstand und den Ger

sehen der gesunden Vernunft?
^ .'.'U.ütt ; 7 r̂'!>ur

Antwort : Chimeren , , .Erschein^

gen , Enthusiasmus.

Der Meister : Was .ist das Gegen-

theil von genauer Richtigkeit?

»'-j X

Antwort : Leert , unbestimmte Worte.
LU', . .) . : s - > 'r

d7-v Der Meister :' Was leitet am leich¬

testen auf falsche Schlüsse ? ' ' ^ ' '

Antwort : Doppelsinnige Worte,
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und anderer Mißbrauch von Worten und
wolklingenden Ausdrücken. - '' .

Der Meister: Was nennt man§e-
tneinhin!Affereyen?-^

.dUll .'dMi !!?-' >.

Antwort : Verzuckungen, Gnmast
sen und Gauckelcyen. '

Der Meister sagt hierauf, und die
GesellschaftÄkederE>ohlt es :̂̂ Vi6^ ns
LS r' 114 - I ^OSIL ^ ÄI

LOLILI ^ ILLI ! - .» - , x
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